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Unter dieser Ueberschrift lesen wir in der „Nordd.
. Zig-" :
Den Höhestand der Dezembermeldungen über die

«„tbäder in Berlin haben die englisch.franzäjjichen Lügen»
«ichrichten noch nicht wieder erreicht. Immerhin ist auch
^ neuen Jahre an grotesken Erfindungen über Unruhen,
Mtände und Krawalle kein Mangel gewesen. Wir
«eisen zunächst auf jene Dezembermeldungen zurück. Da»
luiä verbreitete selbst̂ ein Blatt wie das „Journal des
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bls 5 | j p flts", daß in den Berliner Straßen 200 Personen bei
"" ~n tjungerunruben erschossen worden seien. Am 13. Dezem-

her schilderte der „Figaro" in den lebhaftesten Farben,
,ie 50  000 Personen das Reichstagsgebäude angriffen,
I« die Polizei sie attackierte und niedersäbelte, wie die
Mge vors Schloß zog und die auf dem Balkon erschei-
«ibe Kaiserin auspfiff. Hoffnungsvoll wies der„Figaro"
>jnt Leser darauf hin, daß die französische Revolution ähnlich
«»gefangen habe. Der „Temps" wußte damals nach der
Daily Mail" zu erzählen, daß auch der Kronprinz von der

jlrnge insultiert worden sei. Und so ging es mit mehr
minder groben Ausschmückungen durch die ganze

feindliche Presse. Zu Weihnachten machte sich „Daily
Mail" mit dem Amsterdamer„Telegraaf" das Vergnügen,
ewige Tausend Personen vor dem Hause des Reichskanzlers
entziehen und Pflastersteine in die Fenster werfen zu lassen,
gogar die „Morning Post" beteiligte sicha» der Verbrei-
tung dieser Geschichte. Ein schweizerischer Sozialistenführer,
der aus Berlin zurückgekehit war , wurde in der ganzen
baiizösischen Presse am 26. Dezember als Zeuge für die
sichtbaren Berliner Meutereien vorgeführt. „Ich bin ja
so glücklich", erklärte er, „daß ich nach der Schweiz zurück¬
bekehrt bin. Denn jetzt kann ich endlich meinen Hunger
Men." Das „Berner Tagblatt" nagelte fest, daß diese
Esschichte in den französischen Blättern nach drei oerschie-

Schweizer Orten verlegt wurde, und gab der fran¬
zösischen Presse den Rat, ihre Erfindungen doch lieber da¬
her zu datieren, wo sie gemacht wurden, nämlich aus
Paris.

Das neue Jahr begann, wie der englische„Poldhu"-
dienst meldete, mit großen Demonstrationen gegen den
Krieg Unter den Linden und in der Friedrichstraße. Das
war eine Verkennung der Prosit-Neujahrrufe, mit denen
der Berliner den Beginn des Jahres zu begrüßen pflegt.
Nach dieser Leistung wurde es für einige Zeit sttller.
Dann aber kamen wieder zahllose Meldungen über Un-
nihen, die sich am 12. Januar in Berlin ereigneten. Der
,Temps" bringt eine lange Schilderung eines„Neutralen".
Danach begannen die Unruhbn schon am 8. Januar in
Moabit. Am 9. Januar wurden zwei Landsturmregimenter
zum Schutze der Stadt herangezogen und merkwürdiger-
weise in — Potsdam einquartiert. Berittene' Patrouillen
durchzogen die Straßen. Am 12. Januar zog dann eine
große Menge von Moabit aus am Reichstag vorbei, durch
das Brandenburger Tor zum Schloß. Die Brandenburger
Torwache weigerte sich, gegen die Manifestanten vorzu-Bien. Plötzlich erhielten zwei Insanteriekompagnien Be-l, zu feuern. Die Soldaten weigerten sich, auf die
Menge zu schießen, aber indem sie zurückgingen, machten
fie zwei Maschinengewehren Platz, die vor dem Zeug¬
hause zu knattern anfingen. Es folgte eine furchtbare
Verwirrung. Es gab etwa 60 Tote und 300 Verwundete.
Das wurde dem französischen Publikum allen Ernstes
Cnbe Januar erzählt und von ihm gern geglaubt. Das
-Journal des Debats" brachte zur Beglaubigung dieser
Schauergeschichte einen Brief aus Brüssel vam 4. Ja¬
nuar zum Vorschein, den es mit unbegreiflicher Zurück¬
haltung mehrere Wochen geheim gehalten hatte. Er be¬
legt: Leute, die nach Weihnachten aus Deutschland
zurückgekommen sind, versichern, daß die Volksmassen in
«erlin, Cöln, Düsseldorf nach Frieden rufen, auf die
vtraße gehen, und daß die schweren Unruhen mit Hilfe
"an Maschinengewehren unterdrückt werden, welche die
hungrigen Frauen und Kinder blindlings niedermähen.
In der vorletzten Januarwoche hat es nach „Daily News"
«n neues Blutbad in Berlin gegeben. Die Polizei machte
-Uehrere Angriffe auf demonstrierende Frauen, und es gab
iuhlreiche Verwundete. Die„Westminster Gazette" berichtet

7. Februar, daß die Wilhelmstraße von allem Verkehr
"̂ gesperrt sei. Die Unruhen dauerten fort. Als der Kaiser
"nch seiner Krankheit ausfuhr, folgten zwei Automobile»
in denen Soldaten mit geladenen Gewehren saßen. Am
Mben Tage bringt „Daily Expreß" folgende Erzählung,
",e  von zwei aus Berlin heimkehrenden chinesischen Stu¬
ften stammen soll: Während der Krankheit des Kaisers
^nbe sich eine Menge vor dem Schloß versammelt und
orieden verlangt. Ihre Haltung sei sehr drohend gewesen.

sei die Kaiserin auf den Balkon getreten, um zu der
•Menge zu sprechen. Die Demonstranten hätten sich aber
Weigert, die Kaiserin anzuhören, und hätten geschrien:
»-wir wollen den Kaiser hören, sonst niemand." Darauf
9°' * Polizei Befehl erhalten, die Menge zu zerstreuen.
. Das ist eine kleine Blüteniese, die sich leicht verzehn»
üließe,  namentlich, wenn man alle die unblutigen.
, 'chten Erzählungen über unsere Nahrungsnot hinzu-

neyweu wollte, an denen sich da» englische und fran-
Mche Publikum ergötzt. So macht dem „Temps" die

nttetiung eines dänischen Reisenden besonderes Ber-
wonach viele seiner deutschen Belaiinten 15 bis

ir*Äll° am Gewicht verloren hätten. Eine hübsche Probe
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ist "uck der Brief eines neutralen Geschäftsmaiuies, der
ne  Reiseeindrücke aus Deutschland schildert. Er sagt,

es jel dort schlimmer, als es ivrv in Paris gewesen ijk.
„Unser Korrespondent ist überzeugt, daß es in ganz
Deutschland keinen einzigen lebendigen Hund und ebenso¬
wenig eine lebendige Katze gibt: sie sind alle ausgegessen
worden. Die Tierfreunde, welche ihre Lieblinge versteckt
hatten, sind von ihren Nachbarn angezeigt und streng be¬
straft worden. Die Störche, Schwalben. Finken und alle
wilden Vögel sind systematisch getötet und gegessen
worden. Alles Wasserwild ist schon lange ausgerottet."
Daß alle Hunde und Esel in die deutschen Kochtöpfe
wanderten, hatte schon zu Weihnachten»Daily Chromele"
verraten.

Gemeinsam ist allen diesen Erfindungen die Berufung
auf ungenannte Reutcale. Bald sind es durchreisende
Diplomaten, bald Kaufleute, bald Journalisten. Wenn
einmal solche Schilderungen über die Zustände in Deutsch¬
land mit Namen gezeichnet sind, so ergibt sich bei näherem
Zusehen, daß auch der Name erfunden ist. Beispiel: die
Briefe über Deutschland von Hendric Hudson im „Temps".
Ein Neutraler dieses Namens hat sich nicht in Deutschland
aufgehalten.

Andererseits verdient betont zu werden, daß zahlreiche
neutrale Besucher Deutschlands, Spanier, Skandinaoen,
Holländer, Amerikaner, mit voller Nennung ihres Namens
das, was sie in Deutschland gesehen haben, wahrheits¬
gemäß in der Presse ihrer Heimat mitgeteilt haben. Da
ist denn freilich von Kaoallerieattacken, erschossenen Frauen
und Kindern und ähnlichen aufregenden Geschichten keine
Rede. Es ist im neutralen Ausland hinreichend bekannh
daß bei den paar unbedeutenden Kundgebungen, die im
Laufe des Krieges sich ereignet haben, nicht eine einzige
Person ums Leben gekommen ist. Im feindlichen Aus¬
land kann man aber solche nüchternen Feststellungen nicht
brauchen. Da wird weiter gelogen werden, solange die
Bevölkerung es sich gefallen läßt.

Deutsches Reich.
■4- Eine halbamtliche Erklärung zum Tt- Toot-

yanbelskrieg. In ihrer Ausgabe vom 27. Februar
.'Erstes Blatt) schreibt die ..Nordd. ANg. Ztg." :

Es sind trotz der klaren Darlegung des Herrn Staatssekretärs
»on Iagow Zweiset entstanden, ob die Grundsätze der unter dem
10 Februar veröffentlichten Denkschrift über die Behandlung be-
waffneterKauffahrteischiffe durchgesührt werden würden. Diese Zweisei
sind gänzlich unverständlich und unbegründet. Es Hut nie die Absicht
bestanden, von den in der Denkschrift angekündigten Maßnahmen
abzuweichen. Die energische Führung unseres tl -Boot-
kriegcs nach den Grundsätzen der Denkschrift wird zürn
angesetzten Zeitpunkt beginnen.

-f Die Interessen deutscher Vrivakperfonen ln
Serbien. Berlin, 28. Februar. Die „Norddeutsche All-
gemeine Ztg." schreibt:

Infolge der Beteiligung von deutschen, österreichisch-ungarischen
und bulgarischen Truppen an der Besetzung Serbiens sind vielsach
Zweifel darüber hervorgetreten, an welche Stelle deutsche
Privatpersonen sich wegen des Schutzes ihrer Vermögens-
iurereffen in Serbien zu wenden haben . Die aus diesem
Anlaß einer Reihe von Handelskammern und Einzelpersonen zu-
gegangene amtliche Mitteilung, daß für die Entgegennahme von
Anträgen solcher Art das Oberkommando der Heeresgruppe von
Mackensen zuständig ist. hat zu einer Belastung dieser militärischen
Stelle geführt, die eine anderweitige Fürsorge für die in Red¬
siebenden deutschen Interessen ersoiderlich erscheinen läßt. Das
Nähere hierüber wird in Bälde bekannt gegeben werden. Einst¬
weilen ist davon abzusehen, Anträge der bezeichneten Art an das
Oberkommando der Heeresgruppe von Mackensen zu richten.

«eichsbank. In der jüngsten Sitzung des Zentral¬
ausschusses der Reichsbank erklärte der Vorsitzende Dr.
Havenftein, daß die Situation der Reichsbnnk und am
Geldmarkt nach wie vor als durchaus besitcoige» de>
zeichllet werden könne.

Ausland.
4- Wie reimt sich das zusammen?

lieber eine Unterredung des französischen Oberbefehls¬
habers aus dem Balkan, Sarrail , mit König Konstontin
meldet Reuter aus Athen, daß König Konstantin den
Wunsch geäußert haben soll, die Befestigungsarbeiten bei
Saloniki zu besuchen. Sarrail habe daraus geantwortet,
daß er einen solchen Besuch als große Ehre auffassen
würde, und daß die Alliierten den Bestall eines so kom¬
petenten Generals, wie es Seine Majestät sei, als erstes
Unterpfand ihres Sieges auffaffen würden. Rach dem
llthener Sonderberichterstatterdes Mailänder Blattes
.Corriere della Sera" erklärte Sarrail, daß seine Reise
nach Athen nur einen schuldigen Höflichkeitsbesuch dar¬
stelle und keinerlei Ergebnisse gezeitigt habe. Der General
habe aufs entschiedenste iu Abrede gestellt, daß seine Reise
einen politischen Charakter gehabt habe.

-j- Der erzürnte Zeps.
Reuyork, 27. Februar. (Meldung des Reuterschen

Bureaus.) Nach brieflichen Mitteitu"gen aus Tokio hat
der japanische Minister des Aeußeren im japanischen Ober¬
hause am 24. Januar mitgeteilt, daß Japan durch Ver¬
mittlung Amerikas einen energischen Protest an Deutsch¬
land und Oesterreich-Ungarn wegen des Versenkens der
„Pasaka Maru" gerichtet habe. Der Minister fügte hinzu,
daß die japanische Regierung, wenn die ungesetzliche und
unmenschliche Zerstörung japanischer Schiffe fortgesetzt
würde, keine Verpflichtung übernehmen könne, ihre gene¬
röse Behandlung der deutschen Gesungenen sortzujetzen. ,

Kleine politische Nachrichten.
Am 27. Februar fand im Landeshanr ver Provinz Branden¬

burg die Eröffnung der 44. Tagung des Brandendurgifchen
prooinziailandlages,  der dritten während de» Kriege»,
in den hergebrachten feierlichen Formen statt.

Der im Vereinsregister des Amtsgerichts Eisenach eingetragen«
lntiultrai .rontane Reichsverband  nennt sich »na
.Deutscher Reichsoerband für die staatliche und kulturelle llnab-
längigkeit".

-1- Die luxemburgische Kammer  sprach dem neuen
Ministerium mit 39 Stimmen gegen eine bei fünf Stimmenthal¬
tungen das Bertrauen aus.

-j- Durch eine königliche Verordnung wurde dl» Tagung de»
rumänischen Parlaments,  das verfassungsmäßig End»
Februar geschloffen werden soll, bis Mitte März verlängert.

-l- Einer Nachricht aus Bukarest zufolge ist die Königin-Witwe
von Rumänien („Carmen Sylna ") an Grippe mit einer leichten
Lokalisation in der Lunge erkrankt; das Allgemeinbefinden sei bi»>
her befriedigend.

+ Infolge einer Veränderung tm spanischen Ka¬
binett  ha « der Ministerpräsident Gras Romanone» da» Ministe¬
rium des Aeußern übernommen.

-j- Aus eine Anfrage in der portugiesischen Kammer erklärt»
der Ministerpräsident am 2« Februar, daß die Beschlag¬
nahme der deutfchen Schisse  infolge der wirtschaftlichen
Lage des Landes notwendig gewesen sei. Es seien gleichzeitig all«
Schiffe beichlagnahmlworden, um Zerstörungen oorzubeugen, von
denen schwere Fälle an Bord von sieben Schiffen festgestellt worden
seien. — Auch in ©i. Vincent wurden die deutschen Schiffe oo»
den portugiesischen Behörden „requiriert".

Die Londoner „Daily News" teilen mit, daß die Krieg » »
Vorlage des Schotzkanzters  binnen ungefähr fünf Wochen
erwartet werden könne; die Steuern  würden ansehnlich
erhöht  werden . Einige Steuererhöhungeu würden sofort t»
Kraft treten, andere nach sechs Monaten.

-t- Fast kein Tag vergeht ohne eng ' ffche Poströubereienk
Aus Amsterdam wirb unterm 28. ü. M. "edrahtet, daß die für di»
Mittelmachte von Frankreich bestimmte Post und die ganze Paket¬
post des holländischen Dampfers „Königin der Nederlanden" in
England zurückgehalten werden sei. Ferner habe die Briespost de»
Dampfer» „Oranje", der ««m 12. van Amsterdam abfuhr, mit Aus¬
nahme der für Kapstadt und Singaporr bestimmten Säcke in Eng¬
land ausgeschifft werden müssen.

Nach einer Meldung au» L» Havre wurde, der „Magded.
Ztg." zufolge, die sronzäsische Staatspalizet in 5a*
lois vollständig ausgehoben und Ealai» auch polizeilich
dem englischen Kommandanten unterstellt. j

+ Wie der Mailänder „Secolo" meldet, hatte der albanisch«
Söldnersührer E ssa d am 28. d. M. aus der Consulto zu Rom
eine Unterredung mit Sonnino und dem Generalsekretär de Martina.

-j- Aus Washington weiß das Londoner Reutersche Bureau
zu melden, daß man in donigen Regierungskreisen km n «,
Aktion des Kongresses gegen die Wünsch « Präji»
dent Wilsons «rwarle . «

Die Lawinengefahr im Hochkönigs-
gebiet.

Das Kupferbergwerk Mitterberg mit seinen ausg»
dehnten Betriebsanlagen, insbesondere den Koch- und
Waschwerken, unterhalb welchen sich die Kirchsteinhütt»
befindet, liegt auf den unteren Hängen der steilen Fel»-
schrofen der Mandlwände und etwa in einer Höhe von
etwas mehr als 1600 Metern. Die Felswände ziehen
sich westlich hinan bis zur höchsten Erhebung der Ueber-
gosjenen Alpe, dem Hochkönig, der 2938 Meter hoch ist
und auf dem sich das Kniser-Franz-Iosef-Iubiläums-Schutz-
haus befindet. Bezeichnend ist, daß die Südwände der
Uebergossenen Alpe(Hochkänig) den Namen„Wetterwand"
führen, welche ihre Fortsetzung in den zerklüfteten Fels¬
wänden der obenerwähnten Mandlwände hat. Und da
ist es nun interessant, meteorologisch zu erforschen, warum
das Südgebiet der Uebergossenen Alpe gerade die Be¬
zeichnung„Wetterwand" führt.

Hierzu wird von sachkundiger Seite folgendes mit¬
geteilt: Die Uebergossene Alpe stellt einen mit Firn und
Eis bedeckten etwa 10 Quadratkilometer umfassenden Hoch¬
kessel dar, der ringsum von einer Kette überragender
Felszipfel umrahmt ist und nur gegen Nord und Nord¬
westen sich talabwärts senkt, gerade dadurch aber den süd¬
lich gelegenen Gegenden(südlich der Wetterwand und der
MandlwandI) zum Verhängnis wird. Wenn in jenen
Höhen nach oorangegangenemmilden Witter strengere
Kälte einsetzt— wie es eben vom 18. auf den 19. d. M.
der Fall war — und dann reichliche Schneefälle einsetzen,
die große Schneemassen in Pulverform aus jenem Hoch-
taikeffel(der „Uebergossenen Alpe" mit „Schnee und Ei»
übergossene Alpe") ablagern und stürmische Nordwestwinde
einsetzen, wie dies eben am Samstag, den 19. Februar,
eintrat, dann werden die ungeheuren auf dem Hoch¬
talkessel aufgelagerten Pulverschneemassen in Bewegung ge¬
setzt und zu den Höhen der Wetter- und der Mandlwand
emporgejagt, und wenn unterhalb derselben ruhigere
Lustverhältnisse herrschen, so lagern sie sich hier aus den
Steilhängen dieser Wände ab, während sich auf den
Kämmern Wachten bilden, die häufig, wenn sie infolge
Ueberlastung der weiter sich ansetzenden Schneemassen
brüchig werden, zur Ursache niedergehender Lawinen
werden. Bon Mitterberg, ja schon von Mühlbach ab,
entlang der Mandl- und der Wetterwand bi» zu den so¬
genannten Lausköpfeln und weiter nördlich bis zum
2781 Meter hohen Hochseiler gibt es eine ganze Reihe
von Hängen, die als gefürchtete Lawinengänge be¬
kannt sind.

Wenn man sich diese örtlichen und meteorologischen
Verhältnisse vergegenwärtigt, so erscheint die furchtbare
Lawinenkatastrophe vom 19. d. Mts. eben als ein Natur¬
ereignis, das sich wohl begründen, aber nicht voraussehen
läßt. Seit vielen Jahren ist auf den Mandlwänden bei



0aS: ^ " p^ rbergwerk in Betrieb , viele Ichnee.
iiaus nd^ 's, ^ Î " ^ ." ?^äber , baß das Aipenwirts-
worden ^ .̂ ^ rch,te." Hütte durch Lawinen gefährdet
umn m« ' (ri ^te Lawine an einer Stelle nieder-

Jahren keine Lawine beobachtet
fTnP̂ 'ni ^ fÜetT ’ aUf!) d ' ° Tatsache, daß öer Lawinen-

." ' ^ Strauchwerk und auch' Bäum - nutführte , also
mbeo J „ !!n^ es rh W ^ ' "wegging , wo seit Jahrzehnten eine
? .bS° tat,on sich entfaltet halte , wodurch das Terrain , auf

^lpenwirtshaus und die Kirchsteinhütte errichtet
wurden , vor Lawinengefahr geschätzt erschien.
Iinh  s Cn " " --eheureN Schneemassen , die niedergingen.
,>, " b “°rn de ^- n furchtbarem Druck kann man sich eine
, „° r  inAA 11® machen , wenn man eine Länge der Lawine
von 1000 , eine Breite von 500 und eine Höhe von 2 Metern
m/r " ^ ßeruischten Schneeniassen in Berechnung zieht . Die
ttuhitoLlL neem0 fll e b^- ä-ßt nI| ° Zumindest eine Million
Kubikmeter , welcher Riesenniaße gegenüber die Kirchstein-
^ " e g/radezu als winziges Objekt erscheint . Sind solche
gigantische Staublawineninengen in Bewegung , so voll-

deren Absturz mit derart katastrophaler Schnellig-
nn !(, hp 6 fii a ti Ui 19 -UCt bu Ult l  Selchehen ist. bevor man sich
^ § m >̂ b^ hnistes bewußt ist. Zudem kommt noch,
dag die Umgebung der Staublawinen durch die auiqe-
"Erbelten Piilverlchn -' einassen IN einen förmlichen Nebel
nn ?iiiUhf *' öer uur "U 'uuen lützl, WUs sich in ihm
oouzis . ^

Der Krieg.
Tu st es bericht ber oberster» Hrere «leit « rrg.

t^ l^\ enbet L W" flriff in  Champagne ; über
Iviv Meter Raum gewonnen ; 28 Offiziere . 1008
Mann gefangen . - Weiteres Borde ! . . .» vor Verdun

und in Ser WoLvre.

, Großes Hauptquartier , den 28 . Februa )16.

Ine Artilleriekampfe erreichten vielfach große 6ek-
Ngreit . An der Front nörülich von Arras herrsch , fort,
gesetzt lebhafte Minentätigkeit ; wir zerstörten durch
Sprengung etwa 40 Meter der feindlichen Stellung

Dec  Champagne schritten nach wirksamer Feuer,
ooroe . enung unsere Truppen zum Angriff beiderseits
d " Kratze Somme . py . Soum ». Sie eroberten das
Ge v,t Ravar .n und beiderseits davon die franrüNkcbe
-tstlnng IN einer Ausdehnung von über 1600 Meter
machte » 26 Offiziere » nd 100g Mann zu Gesungenen

ivecsor ^ " ^ te " ^ Maschinengewehre und 1 Minen»

3 :n Gebiet von Verdun erschöpften sich wiederum
neuherangeführte feindliche Massen in vergeblichen An-
gc . ffLnersuche " gegen unsere Stellungen ln und bei der
^este vouaumont sowie auf dem Hardaumont.

Unserseits wurde die Maas - tzaibinsel von Champne » .
v .Ne vom Feinde gesäubert . Wir schoben unsere Linien

^ !ung aus Vacherauville und Bros weiter vor"
Fn der Woevre wurde der Inh - er Lotes Lorraines
von Osten her gn mehreren Stellen erreich»

Oberste Heeresleitung . (W T .-B .)

ch Was Signor Katzelmacher über den Fall Durazzos -«
^ wissen bekommt.

b n- "Zurückziehung der serbischen, montenegrinischen und
Sfl Truppen aus Durazzo verbreitet die halbamtliche
romWe „ Agenzia Stefani eine Meldung , in der es u. a betfit-

Jom , 28. Februar . Da mit der Abreise der albanischen
^E ^ erung von Durazzo die Räumungsarbeiten beendigt waren
!>»n 5. * ^° " bin entfonöte Brigade gemäß dem vereinbarten Plane
den Ruckzug an . Trotz schlechten Wetters , das im »

Me °r- anhielt , und nachdem unftre Schiffe
dl« feindlichen Batterien zum Schweigen gebracht hatten die lis
auf der Straße am Strande unter Feuer oebalten bnu ->n'
aeschttkt ^" ' ^ ^ " Truppen , die vorübergehend nach Durazzo
geschickt worden waren , um die Einschiffung der Serben
Montenegriner « nd Albanier zu schützen , ohne jeden N

^ '^ schifst und nach unserer Basis Valona gebracht Das
^brauchbare Kriegsmaterial wurde ebenfalls eingeschifft und
oder zerstört Achtem Zustand befindlicheunbrauchbar gemacht

-s» Italiens apolitischer » nd militärischer Bankrott"
in Albanien.

Wien , 28 . Februar . Die „Sonn - und Montana,
zeitung " hebt die politische Bedeutung des Falles von Du
razzo hervor , wodurch die  Erreichung des auf die Beherr

oes oimchen Adnaufers genwreten iraiienitistet,
^ ^ sdS' eles unmöglich gemacht wird . Der italienische Felo.
$2g , J e' m dieser Hinsicht gescheitert . Durch die Fluchs
Lssads habe Italien seinen einzigen Parteigänger in Alba-
nien oerlorech der für italienisches Geld zweifelhafte El «,
mente um sich zu scharen vermochte . Nun sei auch dieses
Gaukelspiel zu Ende und der politische und militärisch«
G ?it! r fr J ine "klenkundige Tatsache . Daran könne die das
Aktenstück SU der Abreise ' der britischen Armee von den
Dardo - llenbildende „Abreise " öeralbanischenRegierungun !:
?. ei ’ " 'Ichen Division aus Durazzo umsoweniger etwas

,btefe  lächerliche Darstellung einer empfind'
uchen Niederlage mit dem auf die erregte öffentlick,
Meinung Italiens berechneten Trostworte schließt , daß di,
dem Feinde beigebrachten Verluste die eigenen bedeute » !,
übersteigen . Der „vorgefaßte Plan ' , wonach die „Abreise'
i>ewerkstelligt sei, scheine aber sehr stark gestört zu sein.

Wien , 28 . Februar . Amtlich wird vertu utbark:

Kuisischer und Italienischer Kriegsschau¬
platz.

Nichts von besonderer Bedeutung.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Un,i -re Truppen haben iv Durazzo bis jetzt an von »«
loarm « ? ^ &  Geschähe — darunter 6 Küstengeschütze
10 000 Gewehre . v,e ! Artilleriemunition . aroke verotte-
gungsoorräte . 12 Segel , und Dampfschiffe . "

^?" äb' chen zufolge ging die Fluch » der 3 »a-
Hcn « « uf ihre Kriegsschiffe in größter Anordnung uud
ya >t vor sich.

«mi *• " k. Generalobersten.
^ . en . 28. Febriiar . Kaiser Franz Joseph hat die

Generals der Infaiilerie Grafen Beck und Erzherzog
Ferdinand . General der Kavallerie Grafen Paar^

ErUr Ä , Infanterie Frhr . Boifras . Feidzeuann ' ister
Frhr . Krobatin und General der Infanterie o . Koeveß zu
Generalobersten ernannt . zu

^ Anser »l- voot - Krieg.
London , 26 . Februar . (Meldung des Reuterfchen

wS ^ 'LlntL 11̂ 1' ''Denbog -' und „ Tuunnel"

9Mm 'n lnvi 57 " ?^lden aus Dover : Der schwedische Dampfer
B rg,t (1117 Tonnen ) ist „ untergegangen ' . 17 Ueber-
l de,ide konnten gerettet werden . — 'Bielleicht war Baun-
Ware öle Schuld des „ Unterganges " 1

London , 27 . Februar . (Meldung des rcöen
^ureaus ) Der französische Dauipfer „Trignac " -.ank"

° " " " " - « « - k - »u -Ä - n

Marseiste . 26 ^ Februar . Der Postdamvker Bist - n-
Madrid » der Compagnie Traus ? t,a .. tig7e der h7er e.m
getroffen ist, ist auf seiner Fahrt von einem feindlichen
Unterseeboot beschossen worden . Mit Volldampf gelang
keine , ätöeima!  getroffen mürbe  aber
enisliehe, ? schade ., erlitt , dem Unterjeebdut zu

London . 26 . Februar . „Lloyds " melden : Der britische
Lwmpfer „ Fastnet " ist im westlichen Mitteimeer von einem
L -Boot versenkt worden ; alle Personen wurden gerettet.
Ter Kapitän der „Fastnet " erklärte , er habe dasselbe Unters
ede,7 " Do ! " £ i d)r m u ?ch -ss »Tornborg " versenken

feiien . Dos Unteifeeboot habe die Rettungsboote der
„Tvrnborg geschleppt . — Der britische Dainpfer „ Dido"

liu ?öe iSeL te ‘ ö,ÜrÖei, ; nUr 61,1 Ztil  öer  Klotzung

Marseille , 26. Februar . Hier ist die Nachricht von der
^orpcdierung eines Danipfers eingetroffen . Es dürfte sich
um den Dampfer „ Westoorby " handeln . Der Dampfer
b! q EsÄ " ein Boot mit 15 Mann angetroffen und
die Insassen gerettet . Eine zweite Bootsbesatzung ist von
e, " en . unbekannten Da,npfer geborgen worden . ' Nach
b nnm" 9/ " s" ,ef ^ nnes von der „ Westoorby " wurde
de , Dampfer durch ein Geschoß in zwei Teile zerbrochen.

Marseille , 28 . Februar . Der enaliscke Darnofer Trp*
verbyn " traf bier mit 15 Mann de? Besatzung de - im
Mutelmeer oersenkteii englischen Dampfers „ Doneby " ein.
Der „ Treverbyil begegnete während seiner Fahrt zwei
anderen Booten , die leer waren . ' "

„ . +  Vas Opfer einer Mine?
London , 27. Februar . (Meldung des Reuterfchen

Bureaus .) Das englische Paketboot „ Maloja " (12481
lonnen ) ift auf der Höhe von Dover untergegangen . Es
rilhU h Cin^ : 9ela “f en  sein . Der Dampfer befand
1*6 öi r . ^ ahrt nach Bombay . Die heftige Explosion
i?ß die Hauser in der Stadt erzittern . Ein anderer

Dampfer , die „ Enpre « of Fort W,u,am " r2l «i
bei- den Schiffbrüchigen zu Hilfe eilte , lief ebeu .p'Z
eiiie Mine und verschwand.

London. 28. Februar . (Meldung des Re».
Bureaus .) Die Peninsular - und Oriental-Ge
bekannt : Ban den llg Passagleien der „Maioia '
die meislen gerettet sein. »

+ Von der „ Westburn - .
Amsterdam . 28. Februar . Wie ein hiesige,

fahrt , nit löen / öie „Times " ans Teneriffa , daß b,e . MS ^
Veiatzuiig des Dampfers „ Westburn ", als je «ruhen
enkung des Schiffes an Land ging , von den hl  iffe . ^

it sin^
die

„jegsvf
iriegsdil
Miestär
Mistete

betre

Marmebehorden verhaftet wurde , weil sie de, , n '> Wehe"
in neuiialen Geiväffern versenkt hätte . Der 7 " 7,feiss
Kommandant erlichte , daß das Schiff infolge einer , '
explofivn geiunken sei. »I-

London 28 Februar . „ Daily Mail " meldei ^ 5 -rti
- . : Der Kommandant und die Prisenbesad »? U lV
.Westburn " wurde » auf Ehrenwort fretgelalfen B 8

Öen

Palmas : Der

n " wurden auf Ehrenwort freigelasIen !" ^^ ^ M„
Welchen Schade » die „ Möwe " « ngeiichke » i>», ^ ^

m Der Kain . Ztg ." zufolge berechnen die „ Tin,e «̂ >
die bisherigen durch das deutsche Schiff 'JHiW « flen :.

uiliidjirn Verluste der englischen Kaiissahrleiklolt « 5» e» E' st
Tonne, , und 40 Millionen Mark betrage . Bisher ^ hrent S
13 Schiffe oerienkt . Die englische Presse sei um ? Iß auf
erstaun , über dus Borgehen der „Möwe ", als öf» » der m

+ | <r neu, » -i-»,- »nd« 0« cnlnl« ,n )lort |j £ f
8pu delersburg . 27 . Februar . Kuropatkin ist zum iiHnla'
^i " .7 ^ 7 » an der Nordfront ernannt worÄ ätz,
Beiannilich hatte im russisch -japanischen Kriea » . ä tz.
Oberbefehlshaber nach der Mandschurei geschickte
f u“£ W n0<̂ verlorenen Schlacht bei Mukd «°W
zum Ruckzugsgeneral entwickelt . Dieser selbe Kurv?.» l>r '
frt!ir7l elJt  ^ If0 eLnen  H ' ndenburg zum Gegner haben WkUNte

!r,.uJ - - doch um Rußland bestellt sein , wen « Aringen
üt ^ >> sv^shen „ Strategen " den „ unausbleiblichen Mihaffn
ub . l die Deutschen " anzuoertrauen sich veranlaßt ssthMs "

4 Die fideie vesatzvng von Kut ei-Amara
D . r Vertreter drr britischen Presse telegraphieff

Mesopotamien dem Londoner Reuter -Bureau : ?
Bon Benerai Townshend (der bekanntlich von den Türk,»

ssni-el-Aiiiara eingeschlossen ist. D. Red .) konunen gut « BerM .mne,
ft  läßt jetzt Gemüse aussäen und ersucht um Zusielluna , ^ "
Drummliphonplaiten . Ein Flugzeug ha » diese mit einigen and«
leicht zu befördernden Sachen aus sein Lager hei-abiolien lassen, i lOItt5.
©(*" p,(i , '" piöete, daß für lauge Zeit ausieichend » äiuicült , „«nbe
juiioen seien. T

Verkehr

iOKDies und Prownjieiin.> «<
- . ^ entlief)

Herborn , 29 . Febr . Durch Erlaß des Herrn Mini! übersch
der geistlichen und Unterichtsangelegenheiten ist u, -
s 1 cd eJ f ^ u 1e "ls voll ausgestaltete Anstalt im G ssm ui
der Bestimmungen vom 3. Febr . 1910 anerkannt wo, hühne

Verkauf von Schellfischen im Rathaus . Degens
^ uner stag  gelangen in der Turnhalle im Rath Mfe

Der Verkauf dauert von 3 "̂n, 91
1 nur, u

Schellfische zum Verkauf
5 Uhr. '

, . . städtischer Speckverkauf . Es wird hier dc: -
hlngewlefen , daß in der städtischen Verkaufsstelle c
Sperf , bei Herrn Ehr.  Schumann  wieder Spei lb n
haben ist. . , .

Kriegsanleihe werden zeich

mr nod
erkarte

Die Jranzoreiibraiif.
Rcmiin o« ä der Zeit des kultur- und weltgeschichlNchen

U .i. ,ch,vungs vor 100 Jahren von D. A. Heim.

verdamme map , eye ov
tttchl nähere Umstande kennst. - Ich kenne sie. - Dazu is:
Knnln ' " if T die nur einmal lieber,

® tĉ schmeichelte mir einst, ihre besondere
^6 * 3U haben, aber frühe genug ent-

vcckte ich meinen Irrtum . - Sie ist nun einmal zu jeder-
mann freundlich . Dies verleitet einen jungen Mann leiclff

LLknL " r # 3
Münder ?" * * SeUet 9eföt,0en - ~ Lst's nicht so. No-

Dieser schwieg und sah vor sich hin.
» , Ls,d 'e eingetretene Stille hinein hallten Fußtritte.
Sit  schauten zur Ltraße , woher das Geräusch laut

„Der Bottemer Henner !" fttifierie Romllnder erregt?
.Den Hund knallte ich am liebsten nieder, denn ich schwör«
»arausi daß er es war . der mich damals anschoß."

„Was tut der Kerl nur um diese Zeit hier ?"
RirtSMu* br frnnl Kohlen für den Kochshammer und die
» !d.' ^ " e- Was er im Ort gemacht hat. weiß icü nicht.
Nestern abend war er noch beim Meiler beschäftigt Uebri-
*eng "erspüre ich große Lust, dem Manne nachznschleichen.
Schilde führw rvundern . wenn er wieder Böses im

&î n« r nicht unglücklich. Romünder . und laß
»ich nicht zu unbesonnener Tat Hinreißen, denn du hast für
»emen Verbackt keine Beweise ."
, »Hätte ich die . dann wär 's kein Verdacht mehr. Mar-
.in. und ich wurde ihn jetzt auf der Stelle —"
' & ni$ } ~ Das tätest du doch nicht —"

v * e,n  SBott zu verlieren , war Romünder ver-
kchwunden. um dem Trapp nachzüschleichen.

darauf kehrten die Blankensteiner zurück und
verschwanden m der Richtung nach Freudenbcrg.

letzt angestrengt und gespannt in den
Trulich hmuber und erwartete ungeduldig die Franzosen
Diese erschienen denn auch bald . Wie vorhin hinauf so

ich ^daV Ẑ / 'ĥ dferde führend und TtUmann zwtjeyen
-« « ^ "" in schlich sich an den Weg heran und rief , als
- - - f wenige schritte herangekommen waren : „Leo-

,e,n ^ ö?^ ' putzten und Gaston griff unwillkürlich nach
-abel - - Aber Leopold hielt seinen Arm fest und

!agte . „ »,as ist eine wohlbekannte Stimme . Es ist de-
Martin von dem ich dir oft erzählte ." — Fm nächsten
Moment lagen sich die Freunde in den Armen

„Also endlich, du Ausreißer !"
ÖDl® „du Schuft ", wie du mich e'nst

2JL " Hätte ich damals auf dich aehört , wie
manck̂es wäre mir und Marie erspart geblieben "

„Dann bleibe doch hier !"
„Um morgen erschossen zu werden?
„Bleibe hier im Walde !"

.c» . «9l nw3Sarbe? ~ Martin , darin könnt ihr dock nickt
e \ !*u bleiben — Also ich auch nicht. Bedenkst du denn
gehört ?«^ bCt SSa'b °° n mor0en  ab zu Frankreich

. "Hakfentlich nicht allzu lange . Leopold . Die Ent-
icherdung des Krieges steht noch aus ."

lo lange kämpfen, bis wir der ganzen
Welt eie Freiheit gebracht haben. Haben wir erst ^ ester-

''5b Island bezwungen , ist der Rest nu7 noch
Kinderspiel . — Dann kommt der Friede der die ganze
®a " c ” ” öim ? !»" ' * • '” mam mi m>* in 6ie arm!

(Srirren 11 Schwärmer . — also immer noch die alten
.Ng ?'zI7se?n £,ebaucrteft du . mir damals nich:

„Nicht so. sondern nur, Marie vor aller Welt rn
gemacht zu haben, aber dann zu kämpfen

! ^ ^ nd. für das Höchste, was es in der Welt gibt,
^ - dre psreiheit und den dereinstigen ewige » Frieden

I ü,eme cUS 1b ^des rechtdenkenden Mannes Pflicht
Auch du und Marie wäret einst für unsere arofie ^aefn

eegeistert , und noch heute würde Marie mich verabscheuen
wurde ich als feiger Mann zuschen. wie jeder b âve
-and M streiten!" bmH  ift fÜr fein  d - ißgeliebtes Vater-

»Leovold . Marie ist eine Deutsche und wird nicht sr

denken. Wenn sic so denkt, so tut sie es deinetwegen
gegen ihre eigene Uebcrzeugung und —"

c! "Ad die höchste Zeit für uns .daß wir
brechen, sagte Gastan scharf zu Martin , und dann

lr- M zu Leopold : „Vergiß nicht, daß du ein F

Martin aber gab durch ein wohlverständliches A
zucken kund, daß er es verstanden hatte.

Leopold gab sich einen Ruck, verabschiedete Cufl
einem Händedruck und den Worten : „Martin , ich
Franzose und denke und handle wie ein Franzose . -
kann nicht anders . — Grüße Marie herzlich von mit!*

staunend sah Martin den davonlcitenven Chasse
er den Mann da mit der glühenden W

landsliebe , den Mann , der imstande war . Ruhe . Glück«
me Liebe lemem wahnwitzigen Gedanken zu opfern,
söllte er diesen Mann bewundern oder bemitleiden?

E emeArmee . ein Heer, in dem solcher Geist li!
"^ ^ irklich die ganze Welt bezwingen k̂önnen ? ^

! hintereinander fallende Schüsse lsti var
iem

efeg
len (

Zwei dicht .

m ° " s8a ^ wal 1 ba 'l? 1"1 zusammenfahren.
„Der Bottemer ?"
„Und der Romünd » "
„Oder die Chasseuv
„Und der Bottemer ?" no„

un!? Tillmann sahen sich bestürzt an . 2* för

SiSrV 1 J e ®orS *.ifl £ tra 6e hinunter , dem inb,
-ebuffe nach Beim Kochshammer sahen sie ve» i fQn

SSÄ !!!ÄÄ ^ fe."JÄ » e « w «K ” *Ll «bmxu Y mien uno pey die Hände WM«'
Raherkommend . bemerkten sie Blut an seinen Händc»
mackt?" "̂ dir passiert ? — Was hast du«macht?" »

Romünder aber ließ sich weiter nicht stören und fd
■roden: „Ich habe zwei Franzosen das Leben gei^
and einen Halunken habe ich eins —" ;* ^1

„Romünder ! — Tu hättest —. Ai
„Ja , ich habe dem Trapp eins aufacbranni und& bet

Marie den Bräutigam gerettet"““

0Q
Es

„Ist er tot ?"

haften
am er]

v cn K rccirgvunceiye weroen zeit
die Naffauifche Sparkasse für sich und ihre Sparer 20
mnrt  J? 10 ™ öif Nassauische Landesbank 5 Milli « Dme,

Bezirksverband Wiesbaden für sich undh hieS
Anstalten 5 Millionen Mark , zusammen 30 Milli ^ ®
JJfarf, also ebensoviel , wie bei der letzten Anleihe.

3ur Garnbeschlagnahme . Die durch Best Wia
machung vom 31 . Dezember 1915 beschlagnahmten G das3
sind der Kriegswollbedarf -Aktiengesellschaft in der 1! r
derselben vorgeschriebenen Form anzubieten ; bevor
Angebot erfolgt , wolle man daher von der Kriegs»
bedarf -Aktiengesellschaft , Berlin SW 48 , Berlänzi
Hedemannstr . 3, Angebotscheine verlangen . Ein
den vorgeschriebenen Bedingungen entsprechendes %
bot gilt als nicht erfolgt . •
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DM» denkblatt . Slmtlich wird mitgeteilt : In letzter
. mehrfach Beschwerden darüber laut geworden,

tt  die Angehörigen der Gefallenen sowie der einer
^asvermundung Erlegenen oder an einer sonstigen
^ 'asdienstbeschädigung Verstorbenen das von Seiner
k ^estäk dem Kaiser durch Erlaß vom 27 . Januar 1915
r5 ?jJ (tc Gedcnkblatt erst längere Zeit nach dem Tode

« betreffenden Kriegers erhalten hätten . Diese Klagen
^uhen zum großen Teil auf Unkenntnis der Verhält-

Jje ersten Nachrichten über die Verluste bedürfen
fie d-n78M ?aetiender Nachprüfung , da ein Gedenkblatt erst nach

Der »Eitelsfreier Feststellung des Todes ausgestellt werden
o«ge eines

meldet J
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Mlsfreier Feststellung des ^ odes ausgestellt werden
tit Auch sind vielfach zeitraubende Nachforschungen

2 dem Empfangsberechtigten erforderlich . Für die
Fertigung und Versendung der Gedenkblätter sind die
M -Truppenteile zuständig , an die sich die Angehöri-
Ej ^ r Gefallenen mit allen Anfragen wenden mögen.

Das Belegen von Plätzen in den Eisenbahn¬
en. Von den Reisenden werden oft freie Plätze in

§ Eisenbahnwagen belegt , um andere Mitreisende von
rem Abteil fernzuhalten . Diese Unsitte hat zur Folge,

,- > um in « aß auf den Zwischenstationen zusteigende Reisende nicht
. als üi, » der nur mit Schwierigkeiten und nach unliebsamen
5lotlent »ufu suseinandersetzungen untergebracht werden können . Im

Sntereffe des reisenden Publikums haben sich nach den
en Ilordsr , geip̂ N - Nachr ." die Staatsbahnverwaltungen daher
ist zum su ^ gnlaßt gesehen , das unberechtigte Belegen von
nnt morde,' Sätzen unter Strafe zu stellen . Zur Vermeidung von

<SW Itzuträglichkeiten wird ausdrücklich darauf hingewiesen,
u'Jm ' ®' 1» aß jeder Reisende nur Anspruch auf einen  Platz hat
Ube Kura llidi" öer 1.— 3. Wagenklasse nur auf dem darüber und
>«r haben runter vorhandenen Raum sein Handgepäck unter¬
em. wenn Dringen kann . Insbesondere sei davor gewarnt , dem

haffner gegenüber freie Plätze als belegt zu bezeichnen.
,js Zugpersonal ist angewiesen , in solchen Fällen un-
lachsichtlich Anzeige zu erstatten.

— kurzer Wochenbericht der Preisberichtskelle des
Aschen Landwirtschaftsrats vom 22.  bis 28 . Februar

n den TüchMgiß. Der Reichskanzler hat nach dem Vorschläge des
'Lllu ^ Gutterverteiluiigsbeirats Bestimmungen für die Ein-
einigen anhl iihrung von B u t t e r k a r t e n erlassen . Danach darf
Neu lassen. | mm5. März ab die Zentral -Einkaufsgesellschaft an Ge-
» Beirat« , Minden und Kommunalverbände Butter grundsätzlich

: mr noch abgeben , wenn diese durch Einführung von But-
. - — = erkarten oder durch eine sonstige wirksame Regelung des
nllllf ) Verkehrs mit Butter die Gewähr leisten , daß der durch¬eil"»»«chnittliche Verbrauch von Butter in ihrem Bezirk wöch-

Mch 125 Gramm auf den Kopf der Bevölkerung nicht
»errn Mini überschreitet.
iten ist ui — Eier aufzubewahren . Mit dem nahenden Früh¬
stalt im Z ing und dem Eintritt wärmerer Jahreszeit beginnen die
'könnt um! Hühner wieder ihre nutzbringende Tätigkeit des Eier-
lathaus . igens. Damit kann man auch auf das Sinken der hohen
e im Rath *reife rechnen , fodaß die Hausfrauen daran denken kön-
uert von 3 nen' größere Vorräte einzukaufen . Das lohnt sich aber

nur, wenn man die Eier aufzubewahren versteht , ohne
d bier da, ^ sie dem Verderben ausgesetzt sind . Dafür werden
kaufsstelle allerdings vielerlei Verfahren empfohlen , aber es
eder Gnerf^ nur. e * n wirklich zuverlässiges Verfahren , und das

ist zugleich das einfachste und das billigste . Dieses Ver-
. 't  ^ ren  verlangt , daß die Eier sehr sauber gewaschen wer-

S llen, sodaß auch nicht der geringste Schmutzfleck daran
mir ^ len bleibt , denn das sind die Stellen , wo die Fäulnis

sich Zl v * ^chfetzt. Dann untersucht man sorgfältig , ob
30 Milli,
Anleihe.

die Schale nirgends beschädigt ist , Sprünge hat und der¬
gleichen: denn solche Eier können sich naturgemäß nicht
halten, löst in 2 Liter Wasser einen Kaffeelöffel überman-

rch Bekc» gansaures Kalium auf , worin man solange umrührt , bis
lhmten
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>as Wasser eine tiefrote Farbe angenommen hat . In
»ese Flüssigkeit legt man sorgfältig ein Ei nach dem an¬
deren, jedoch nur soviele , daß die Flüssigkeit noch darüber
steht. Nach einer reichlichen Stunde werden die Eier
vorsichtig herausgenommen , mit einem reinen Tuch ab¬
getrocknet, jedes Ei einzeln in ein weiches reines Papier
gewickelt und so in eine Kiste , Karton oder Korb gelegt.
Me wird an einen trockenen , frostsreien Ort gestellt , der
Doch nicht dem direkten Sonnenlicht ausgesetzt sein darf.
D>e Eier auf Stroh oder Häcksel zu lagern , empfiehlt sich
W , weil sie dadurch leicht mit der Zeit einen Strohge-
chmack annehmen . Man bedient sich am besten zur
Merung der Holzwolle . Das Konservierungsverfahren
m übermangansaurem Kalium , das sich in einer
fahrigen Praxis bewährt hat , hat jedoch einen Fehler,

«or ist aber nur ein Schönheitsfehler und das ist der,
Wß die Schale der Eier eine bräunliche Farbe annimmt.
M klebrigen hat das aber auf den Wohlgeschmack der
Wer keinen Einfluß , wie es z. B . im Wasserglas oder in
.E der Fall zu fein pflegt . Cs kommt manchmal vor,
M das eine oder das andere Ei an seiner Schale weiße
Mckchen behält.
.si Frankfurt a . M ., 28 . Febr . Der Magistrat verbietet
Zukunft jede Hausschlachtung von Rindern , Kälbern,

^und , Schweinen ohne vorherige Genehmigung des

t) Frankfurt a . 2N., 28 . Febr . Trotz des Krieges
W m '^ rn  öer Verkehr nach den nahen Gebirgen und

m Rhein so stark , daß verschiedentlich Sonderz 'üge ein-
. EP werden mußten . Mit der Cronberger Bahn wur-

v allein 2500 Personen befördert.
Bn m Frankfurt a . 21t., 28 . Febr . Die vor einigen Tagen

-,lf für-r Erlin verbreitete Mitteilung, daß die Ersatzfrage
î rrerromangan gelöst sei , hat für die nassauische Berg-
kan tr öesondere Bedeutung . Ferromangan wird be-

^lich aus hochwertigen Manganerzen hergestellt und
unh öei der Herstellung von Stahl im Thomas-
qir̂ ^ EMens-Martinbetrieb verwandt . Es beträgt der

j uni?

nach aber noch nicht ein Prozent des sonst yer-
Me

^ , len Roheisens . Trotzdem sind für die deutsche
Erzeugung monatlich 10 000  Tonnen Ferromangan

Mg ' Für die sserromanaanherstellung wurden bisher
dem ^ " Er.̂ e aus Indien . Griechenland und besonders aus
ertthq|!,QU-afus  verwendet , die bis zu 50 Prozent Manqan
die w sieben nun aber im eigenen Lande Erze,

er, " russischen und indischen Erze zwar nicht
Cz sjg^ EtzEn, so doch aber einen teilweisen Ersatz bieten,

die nassauischen Braun - und Roteisensteine und

die Siegerländer Spateisensteme . Auf ihre erweiterte
Verwendung ist der Hüttenbetriev längst eingestellt : er
erbringt in vollkommenen ausreichender Menge die ge¬
wünschten hochwertigen Eisensorten , die für die Stahl¬
bereitung erforderlich sind . Der Ferromanganzusatz bei
der Stahlerzeugung dient lediglich der Rückentphosphor-
ung und hebt die Güte . Wdnn mau den Siegerländer
Erzen ganz absieht , werden wir eine inländische Produk¬
tion von etwa 250 — 300 000  Tonnen jährlich haben,
während wir aus dem Kaukasus und aus Indien etwa
500 000  Tonnen jährlich eingeführt haben . Die Sieger-
länder Gruben fördern rund 2 Millionen Tonnen Spat¬
eisensteine im Jahr , die einen Mangangehalt von durch¬
schnittlich 12 Prozent haben . Wenn auch gleichwertige
Ersatzstoffe daraus nicht hergestellt werden können , so
erfüllen sie doch den Zweck , der mit der Verhüttung von
Ferromangan verbunden ist , durchaus . Und deshalb be¬
stehen für ' die Sicherung unserer Stahlherstellung auch
auf die Dauer gar keine Bedenken.

t) Aus Oberhessen , 28 . Febr . Das schwere Geschütz¬
feuer von Verdun ist seit einigen Tagen in fast ganz Ober¬
hessen zu hören . An verschiedenen Orten , wie in Bingen¬
heim Ockstadt , Rockenberg und aus den Höhen des Tau¬
nus , konnte man deutlich den in Pausen einsetzenden
Donner der schweren Geschütze von dem der leichteren
unterscheiden . Ganz besonders hell und heftig vernahm
man am Samstag Nachmittag die dumpfen Schläge . Die
Entfernung von Verdun nach Oberhessen beträgt in Luft¬
linie 280 — 300 Kilometer , eine Weite , in der bisher wohl
noch niemals akustische Geräusche vernommen worden
sind.

Urrmischtes.
— Im Skadtral einer kleinen pfälzischen Stadt

werden Klagen vorgebracht , daß das Laster des Rau¬
chens unter der Schuljugend immer mehr um sich greife.
Man einigt sich dahin , daß unter energischer Mitwirkung
der Lehrerschaft das Uebel wirksam bekämpft werden
könne . Auf seinem Heimweg trifft ein Stadtvater rich¬
tig wieder so einen Dreikäsehoch . „Warte , dich zeig ich
aber bei deinem Lehrer an , in welche Klasse gehst du ? "
Der Knirps grinst freundlich : „Mir kenne Se nix mache,
ich geh noch gar nit in die Schul !"

— Die zwölfte Batterie ist zur Diensteinteilung an¬
getreten . Nach den üblichen Anordnungen kommt wie
immer etwas Besonderes . „Kaufleute vortreten !" ruft
der Herr Feldwebel . Vier Mann spritzen vor die Front:
zwei Bankmenschen , ein „bilanzsicherer " Buchhalter , ein
Direktor . Jedenfalls werden Leute für den inneren
Schreibdienst gebraucht , denkt jeder . Der Feldwebel
sieht sich seine Mannen an : „Es ist gut . Wir haben zwei
Faß Heringe bekommen . Die sind aufzuschneiden und
zu Rollheringen zu verarbeiten . Meldung beim Küchen-
Unteroffizier um 3 Uhr . Wegtreten !" — Ein richtiger
Kaufmann muß halt auch das können!

lewe Heilten.
Die Kämpfe bei Verdun.

Ueber die Kämpfe bei Verdun schreibt der Kriegs¬
berichterstatter der „Franks . Ztg ." Eugen Kalkschmidt:

Großes Hauptquartier , 28 . Febr . Die gestrigen
Kämpfe bei Verdun fanden zeitweilig bei dichtem Schnee¬
gestöber statt , wodurch das gedeckte Vorgehen unserer
Truppen wesentlich begünstigt wurde . Unsre Artillerie
bleibt andauernd in guter Fühlung mit der vorrückenden
Front . Nicht minder lebhaft erwidern die französischen
Batterien die starke Beschießung , während die Festungs¬
werke westlich der Maas durch unser Feuer anscheinend
sehr im Zuge gehalten werden.

Wie ich zuverlässig weiter höre , ergab der Vergleich
der alten französischen mit den deutschen Schützengräben
an der bisherigen Stellung den bereits wiederholt beob¬
achteten Gegensatz : Bei ungefähr gleichen Bodenver¬
hältnissen war der Ausbau bei uns solid und der Zu¬
stand sauber , obwohl die Spuren der Beschießung sehr
zahlreich waren . Die französischen Gräben zeigten sich
arg verwahrlost und voller Schlamm . Nur in der Kniff-
lichkeit ihrer Drahthindernisse sind sie uns über . Genutzt
hat es ihnen nichts , wo die Drahtscheren unsrer Pioniere
einmal ihr Werk begannen . Zwischen den Fronten fand
man die unbestatteten Toten aus den Kämpfen des letzten
Sommers bis zur Unkenntlichkeit entstellt . Die Gefang¬
enen , die eingebracht wurden , erklärten wiederum , sie
könnten dies Feuer nicht aushalten , sie hätten nun ge¬
nug : es wurden unter ihnen Angehörige von mehreren
Divisionen festgestellt . Verdun soll also , wie die Nach¬
richten der französischen Presse bestätigen , mit allen Kräf¬
ten verteidigt werden . Die Tätigkeit der feindlichen Flie¬
ger blieb auch an diesem Tage für diesen nördlichen Teil
des Schlachtfeldes unsichtbar.

Die Stimmung unserer kämpfenden Truppe ist ganz
ausgezeichnet , voll ungebrochener Frische und Zuversicht;
von Ermüdung keine Spur.

Die Beschießung Verduns.
Paris , 28 . Febr . Nach Erzählungen von Flücht¬

lingen aus Verdun in Pariser Blättern waren bis Sams¬
tag morgen bereits 150 Häuser in der Stadt selbst durch
das deutsche Bombardement zerstört . Die Beschießung
Verduns begann am Montag , den 21 ., morgens 8 Uhr.
Etwa 30 Granaten fielen an diesem Tage aus die Stadt.
Llm Dienstag schlugen 56 , am Mittwoch nur 7 Granaten
ein . Ungefähr 1000 Einwohner befanden sich am Mitt¬
woch noch in der Stadt . In der Nacht zum Donnerstag
setzte dann die ununterbrochene Beschießung ein.

Die Stimmung in Paris.
Paris . 28 . Febr . Die Erregung die sich am Samstag

der volitischen Welt in Paris bemächtigt hatte , war durch
die Tatsache hervorgerufen worden , daß sich der Inhalt
des deutschen Tagesberichts über die Einnahme des Forts
non Douaumont verbreitet hatte . Man gab sich keiner
Täuscbuna über die Bedeutung dieses Ereignisses hin,
d»nn die Leute die die Lage Verduns kennen , wissen , daß
dieses Fort die Festung selbst beherrscht . Man erfuhr auch

daß die Zivilbevölkerung von Verdun schon seit Montag
aus Anweisung des Oberkommandos die 'Stadt verlassen
mußte . Man rechnete unter diesen Umständen mit dem
nahen Fall der Festung , und in den Zeitungsredaktionen
richtete man sich bereits darauf ein , die Bedeutung eines
solchen Ereignisses herabzusetzen . Man fand , wenn Ver¬
dun im schlimmsten Falle aufgegeben werden müsse , so
brauche es doch nicht in die Hände der Deutschen zu fallen.
Es könne wie so viele andere Orte , durch die Artillerie
gedecki zwischen den zwei Fronten bleiben . Am Nach¬
mittag des Samstag ging , wie der „Figaro " zugibt , eine
Panik durch Paris wie im August 1914 , als die Deutschen
sich Paris näherten . Am Abend erschien zunächst der
Ministerpräsident Briand in der Deputiertenkammer und
erzählte den Abgeordneten und Vertretern der Presse , daß
sich die Lage bei Verdun geändert habe , daß das Fort von
Douaumont wieder von den Franzosen genommen sei,
und daß es sogar gelungen wäre , einen Teil der einge¬
drungenen deutschen Truppen gefangen zu nehmen.
Während Briand dies erzählte , erschien ein Ordonanz¬
offizier des Kriegsministeriums und meldete , daß die
Wiedereinnahme von Douaumont den Truppen auf der
ganzen Front telegraphisch mitgeteilt und mit begeisterten
Hochrufen aufgenomnien worden sei. Die Pariser Zei¬
tungen vom Sonntag nachmittag sind denn auch wieder
in etwas zuversichtlicherer Stimmung . Sie legen den
Bericht von drei Uhr so aus , als ob er einen vollständigen
Umschwung des Standes der Schlacht beweise . Die An¬
griffe der Deutschen seien zum Stillstand gekommen und
die Initiative der Bewegungen wieder an die Franzosen
übergegangen . Nur Herve ist noch vollständig von dem
Umschwung der Dinge überzeugt . Er äußert sich sogar
abfällig über die Leute , die nicht verstehen wollen , warum
die deutsche Heeresleitung gerade Verdun zum Angriff
ausgesucht habe . Es genüge , die Karte anzuschauen , um
zu sehen , daß Verdun an die Maas herangedrängt von
der übrigen Front leicht zu isolieren ist , weil es von drei
Stellen gleichzeitig angegriffen werden könne.

Lugano . 28 . Febr . Die französische Regierung
hat gestern 24 Stunden lang die gesamten Drahtverbind¬
ungen unterbrochen , sodaß die Pariser Telegramme der
italienischen Presse große Verspätungen erleiden . Die
Stimmung in Paris , so telegraphiert der „Secolo " -Kor-
respondent , ist ängstlich und erwartungsvoll , die Straßen
sind unbelebt , die Kaffeehäuser leer , die Theater verlassen,
die Seele ganz Frankreichs schaut nach Verdun . Fast
alle haben Angehörige an der Front , und wieviel Opfer
muß Frankreich beweinen . Die Ambulanzen gehen über
die Boulevards fast geräsfchlos auf der hohen Schnee¬
decke, die einem Leichentuche der Heldenmärtyrer gleicht.

Line deutsche Rote an Portugal.
Berlin . 28 . Febr . Die deutsche Reichsregierung hat

in einer sehr scharf gehaltenen Note , die sie an die portu¬
giesische Regierung gerichtet hat , gegen die Requisition der
deutschen Dampfer protestiert . Es wird in dieser Note
der Erwartung Ausdruck gegeben , daß Portugal die ent¬
gegen den Bestimmungen unseres Handelsvertrages ver¬
fügte Beschlagnahme der deutschen Dampfer wieder rück¬
gängig machen würde.

Deutschland und Amerika.
London , 28 . Febr . Reuter meldet aus Washington:

Deutschland hat Bernstorff den Auftrag erteilt , den Ver¬
einigten Staaten mitzuteilen , daß die Zusicherungen in
der „Lusitania " - und „Arabic " -Angelegenheit noch stets
bindende Kraft hätten , daß sie jedoch nur für friedliche
Kauffahrteischiffe Geltung hätten . Es verlautet , Deutsch¬
land bleibt bei seiner Auffassung , daß bewaffnete Kauf¬
fahrteischiffe , einerlei , welchen Charakter diese Bewaff¬
nung trage , sich der Vernichtung ohne vorherige Warnung
aussetzten.

Rumänien.
Paris . 28 . Febr . Ein Mitarbeiter des „Petit Jour¬

nal " hatte eine Unterredung mit dem rumänischen Le¬
gationssekretär Trandafiresco und einer zweiten rumä¬
nischen Persönlichkeit , die die Geheimpost ihrer Regier¬
ung für Paris und London überbrachten . Die Herren er¬
klärten , ein Umschwung in den Ansichten der rumänischen
Regierung habe nicht stattgefunden . Sie halte an ihrer
absoluten , allerdings nicht endgültigen , sondern vorläuf¬
igen Neutralität fest . Worauf sie warte , um sich zu er¬
klären , sei das deutliche Hervortreten der Aliierten . Was
solle die rumänische Armee , allein auf ihre eigenen Kräfte
angewiesen , anfangen ? Die Stunde Rumäniens werde
mit der allgemeinen Offensive der Aliierten schlagen , und
wenn von den Fragen der nationalen Interessen Rumä¬
niens die Rede fein würde . Die Regelung hänge wesent¬
lich von der Willfähigkeit Rußlands gegen die rumäni¬
schen Ansprüche ab . Rußland halte an den Mündungen
der Donau fest , an deren Besitz den rumänischen Staats¬
männern so sehr gelegen sei. Rumänien möchte wünschen,
daß Rußland an Stelle langsichtiger Versprechungen eine
sofortige Verwirklichung setze.1

Krlegenereln Herborn.

Wir erfüllen hierdurch die traurige Pflicht
unseren Kameraden Kenntnis zu geben von dem
Ableben der

Frau Karallne FricM.
Die Beerdigung findet morgen Mittwoch,

den I . März , nachmittags S '/2 Uhr statt und
bittet um zahlreiche Beteiligung an derselben

Der Uarstand.



Laßt uns betkii!
Laßt uns beten , Gott wird hören,

Denn erahnt es zugestigt.
Er wird ' herrlich sich verklären,
Seele , drum sei unverzagt!
Wirds auch dunkel in der Wüste
Und der Abend bricht herein,
Seele , hör ' des Himmels Grüße:
„Fürcht ' dich nicht — bist nicht allein !"

Vaterland , geliebte Heimat,
Bist von Feinden ganz umringt,
Doch aus allen deutschen Herzen
Es bewegt zum Himmel dringt:
Herr , mach End ' dem Streit und Schmerz,
Sei du unsre Stärke,
Du nur führst es wohl hinaus,
Hilf am schweren Werke!

Ob auch Wog ' auf Wog ' sich türmt,
Häuflein ! Darfst nicht sorgen,
Ob der grause Feind rings stürmt,
Bist in Gott geborgen!
Sieh ' , du stehest nicht allein,
Wirst Gottes Gnade schauen,
Mußt daruin fein stille sein,
Gottes Huld nur trauen!

Allerbarmer ! So vernimm
Unser gläubig Beten,
Leib und Seele nimm dir hin,
Wenn wir vor dich treten,
Stille allen Erdenschmerz,
Alles Leid hinieden.
Gib dem deutschen Volke bald
Einen ehrenvollen Frieden!

Siegen . Frau K. Steinhorst.

Aus dem A -iche.
-si Eine neue karloffelverorbaunq . Die Relchs»

lettimg hat , um alle etwaigen Widerstände bei der Ab¬
lieferung von Kartoffeln brechen zu können , eine Bekannt¬
machung erlassen , die die Kartoffelerzeuger veranlassen
oll , alle in ihrer Wirtschaft nicht erforderlichen Kartoffel»
wrräte auf Erfordern abzugeben und es n i ch t auf die
Lnteignung  ankommen zu lassen . Sie hat zu diesem
Zweck folgende Verordnung erlassen:

„Jeder Kartoffelerzeuger hat aus Erfordern alle Vor¬
räte abzugeben , die zur Fortführung seiner Wirtschaft bis
>ur nächsten Ernte nicht erforderlich sind . Im Falle der
Enteignung  sind dem Kartoffelerzeuger , fasern der
Bedarf nicht geringer ist, zu belassen:

1. für jeden Angehörigen seiner Wirtschaft einschließ¬
lich des Gesindes sowie der Raturalberechtigten,
insbesondere Altenteiler und Arbeiter , soweit st«
kraft ihrer Berechtigung oder als Lohn Kartoffeln
zu beanspruchen haben , für den Kops und Tag ein¬
undeinhalb Pfund bis zum 15. August 1916,

2.  das unentbehrliche Saatgut bis zum Höchstbetragt
von 80 Doppelzentnern für den Hektar Kartöffel-
ai '.baiifläche des Erntejahres 1915 , insoweit die Ver>
weudung zu Saatzwecken sichergestellt ist.

Außerdem sollen im Falle der Enteignung dem Kar¬
tosseterzeuger die zur Erhaltung des Viehes bis zum
31 . Mai 1916 unentbehrlichen Vorräte belassen werden ."

Diese Bestimmung , die in einschneidender Weise die¬
jenigen benachteiligt , welche es zur Enteignung kommen
affen , wird , wie zu erwarten steht, den gewünschten Er-
olg haben . Als Ergänzung hierzu sind weitere verjchär-
ende Maßnahmen in Aussicht genommen . (W . T .-B .)

-si Regelung des Verkehrs mit Rohfette » . Amt¬
lich wird unterm 26 . Februar bekanntgegeben : In der
heutigen Beiratssitzung für Volksernährung wurde die
bevorstehende Regelung des Verkehrs mit Rohfetten bei
gewerblichen Schlachtungen von Rindvieh und Schafen
behufs Förderung der Margarineerzeugung erörtert . So¬
dann wurde die Stickstofffrage und die Preisgestaltung
für Rindvieh und für Rind - und Hammelfleisch besprochen.
Schließlich wurden dem Beirat regierungsseitige Maß¬
nahmen über die Kartorffelversorgung bekanntgegeben.

(W . T .-B .)
-si Der KSnlg der vulgaren , der z. Z . bekanntlich

in Koburg weilt , feierte dort am 26 . Februar seinen
55 . Geburtstag . Aus diesem Anlaß war Koburg reich be¬
flaggt . Aus allen Kreisen der Bürgerschaft wurden dem
König zahlreiche Glückwünsche dargebracht . Der Landtag
des Herzogtums sandte ein prachtvolles Blumengebinde
mit einem Huldigungsschreiben . In gleicher Weise über¬
mittelte die « tadt Koburg ihre Glückwünsche . Um 10 Uhr
vormittags fand in der katholischen Kirche eine Messe und
im Anschluß daran in der Gruft der katholischen Kirche
eine Andacht für die Eltern des Königs statt . An bei-
beiden heiligen Handlungen nahmen der König mit den
Prinzen und dem Gefolge teil.

Die „Rordd . Allg . Ztg ." schreibt anläßlich des Ge¬
burtstages:

„In freudiger Anteilnahme wird heute der 55 . Geburtstag des
Königs der Bulgaren begangen , den König Ferdinand auf deutschem
Boden und in der Stadt verbringt , von welcher sein erlauchtes
Geschlecht sich herschreibt . Der verbündete Herrscher, dessen treff¬
liche und zu Herzen gehende Worte vom gestrigen Tage , aus An¬
laß der Koburger Iugendhuldigung , in ganz Deutschland sym¬
pathischen Widerhall finden , darf sicher sein, daß die in blutigem
Kampfe erhärtete Waffenbrüderschaft zwischen den Mittelmächten
und Bulgarien auch ein gemeinsames Gut der Völker bleiben
wird . Des Königs Wirken hat der bulgarischen Nation eine
überaus verheißungsvolle Zukunft erschlossen. Mit seinem Namen
wird der Aufstieg des tapferer . Volkes , den wir Deutsche als Vor¬
gang von weittrogender Bedeutung warm begrüßen , innigst ver¬
bunden bleiben . Möge es dem König vergönnt sein, lange Jahre
das so ruhmvoll gejchaffene Werk weiterhin auszubauen und daraus
reiche Früchte erwachsen zu sehen "

versicherungspslicht aer klassenboten gegen Anfall.
Die Lagereiberufsgenossenschast teilt mit : Das Reichsoer¬
sicherungsamt hat die Beförderung von Geld , Banknoten.
Effekten und Briefen au , Grund der Bestimmungen der Reichs-
versicherungsordnungfür verficherungspflichtig  er¬
klärt und Damit zugleich ausgesprochen , daß die mit diesen
Arbeiten betrauten Personen der Versicherungspflicht unter¬
liegen . Die hiergegen geltend gemachten Einsprüche des
Zentralverbandes des Deutschen Bank - und Bankier-
gewerbes in Berlin , der Deutschen Bank in Berlin und
der Aeltesten der Kaufmannschaft von Berlin sind durch
Bundesratsbeschluß vom 9. Dezember 1915 endgültig ab-
gelehnt worden . Hierdurch werden die Wohltaten
der staatlichenUnfallversicherung auch den
ffafsenbsten  der Bankgeschäfte . Borschußoereine und

ähnlicher Institute , in oeltkn regelmäßig Mtnoeskens e,n :
Kaffenhote beschäftigt wird , zu teil . Die Lngereiberufs-
genoffenschäft in Berlin , bei der die Versicherung zu er¬
folgen hat , wird sofort die ersvrderlichen Schritte tun , um
die Heranziehung aller in Frage lammenden Betriebe zu
bewirken.

Ein Massengrab für. . . Geschütze . Vor ihrem
Rückzug bei Iwangorod errichteten die Russen , Den „ Lewz.
R . Rachr ." zufolge , ein riesiges Massengrab , ans dein sich
zahlreiche Kreuze mit den Namen gesallener Soldaten be¬
fanden . Die Deutschen nahmen eine Durchsuchung der
auffallend großen Grabslätte vor und fanden 14 groß-
kalibrige Geschütze,  Munition , Gewehre , Patronen
und mächtige Rollen Starheldrayt.

verstecktes Gold . In dem Dorf Hormersdorf bei
Hüttenbach in Mittelfranken starb der 70jährige Genieinde-
diener , der neben seinem kleinen Gehalt oon den Bewoh¬
nern fast gänzlich unterhalten wurde . Zum allgemeinen
Erstaunen fand man nach seinem Tode 1800 Ji,  davon
1300 M  in Gold , in seiner Wohnung vor.

Ernst Mach , Erfinder der Röntgenstereoskapie.
Dieser Tage ist der Physiker und Philosoph Ernst Alach
ve >rben . Es ist wenig bekannt , daß er der Erfinder
der Röntgenstereoskopie ist. Die Rüntgenstrahlen wurden
im Dezember 1895 entdeckt . Kurz darauf regte Professor
Mach , als er damals die Arbeiten mit Rontgenphotographie
an der k. k. Graphischen Lehr - und Versuchsanstalt in
Wien besichtigte , in einem Gespräche mit den Professoren
Eder und Valenta die Herstellung oon stereoskopischen
Rontgenphotographie » durch Verschieben von Röntgen¬
röhren an , welche Anregung auch alsbald aufgegriffen
wurde . In dem Werke „ Versuche der Photographie
mittels der Röntgenfchen Strahlen " von Eder und Va¬
lenta ( 1896 ) wird hierüber ausführlich berichtet . E . Mach
war also der erste oder jedenfalls einer der ersten , der die
Röntgenstereoskapie ersonnen hat ; diese wurde später in
sehr verschiedenen Methoden weitergebildet und gewann
eine ungeahnte Wichtigkeit für die Kriegschirurgie.

verhängnisvolles Spiel mit einer Handgranate.
Ein folgenschweres Unglück hat sich im Hause Milhelm¬
höher Allee 167 in Kassel beim Bäckermeister Wasmukh,
der sich im Felde befindet , zugetragen . Eine von einem
Musketier als Feldandenken mitgebrachte Handgranate
explodierte plötzlich und tötete den Musketier sowie den
sechsjährigen Sohn des Bäckermeisters und einen anderen
Knaben . Drei weitere Personen wurden sehr schwer , eine
leichter verletzt . Der Musketier hatte die Granate den
anderen gezeigt , vielleicht mit ihr gespielt , wobei sie explo¬
dierte . Die Küche , in der die Explojwn erjoizle , ist sehr
stark vejchadlgt. _ _ __

Aus aller Welt.
Kruppsche Gulaschkanonen gegen rumänisches

Getreide . „Virtoral" gibt eine Da-öeNun- de- für 0 8
jom Senator Diese « im rumänischen Parlament be¬
sprochenen Angel genheit der Kruppschen Feldküchen.
Mitten im Versuche , die Armee mit Feldküchen zu ver¬
sehen , die sich im Feldzuge 1913 sehr gut bewährten,
brach der europäische Krieg aus . Um die Armee rasch
mit Feldküchen zu versehen , wurde am 15. Oktober 1914
ein Vertrag abgesclstugen . in dem u . a . auch die Liefe¬
rung oon 7000 Feldküchen vorgesehen ist . Der L ' fe-
rant erhielt dabei vertragsmäßig außer dem Preise
für die Feldküchen auch die Ausfuhrbewilligung für
Getreide zum Preise von 2000 Lei pro Bahnwagen,
also um 200 bis 300 Lei teurer als damals die
preise standen . Die Feldküchen wurden bei Krupp in
Verndorf bestellt , da die rumänische Kriegsverwaltung mit
den von dort gelieferten Feldküchen bereits gute Erfahrun¬
zen gemacht hatte . Der Preis für das erste Tausend wurde
mit 310 Lei 85 Bani pro Stück festgesetzt . Der Preis für
die restlichen 6000 Stück sollte mit Rücksicht auf den
schwankenden Nickelpreis später festgesetzt werden . Im
April 1915 verlangte Krupp eine Preiserhöhung von
100 000 Lei , die zugestanden und vom rumänischen Finanz¬
ministerium in eine Ausfuhrbewilligung für 480 Bahn¬
wagen Getreide umgewandelt wurde , und zwar für die Zeit,
zu der das Ausfuhrverbot auf Getreide aufgehoben wäre.
Alle 7000 Feldküchen kamen in tadellosem Zustande an»
wofür 1130 Bahnwagen Getreide ausgeführt wurden,
deren Ausfuhrtaxe in Gold gezahlt wurde . Diese Feld¬
küchen dienen für eine Armee von 300 000 Mann . Die
Kriegsverwaitung bestellte im Jnlande 1000 Aluminium-
Feldküchen , die auch gut sind . Wie notwendig indessen
die ausländische Bestellung war , geht aus dem Umstande
hervor , daß die rumänische Armee vom Inland mit nur
500 Küchen oeriehen worven wäre , statt mit 7o00 , die sie
heute hak.

-si Ein italcenisches wistrrizncnswecr meoerge-
bronnt . Mailänder Biätter melden , daß ein Großfeuer
im Brembunatal die dortige Zentrale der Elektrizitäts¬
werke Conti bei Zogno vollständig eingeäschert habe . Das
Werk erzeugte , dem „Tag " zufolge , etwa 8000 Pferde¬
stärken Kraft für die Fabriken in den Provinzen Bergamo
und Mailand . Der Schaden an Majchnren und Gevuuüea
beträat etwa eine Mlllum Lire.

Für die Schriftleitung verantwortlich : S . Klose . Herborn.

Nachruf!

Am 27 Februar entschlief unser lang¬
jähriger Vorsitzender und Ehrenmitglied des
Nassauischen Gewerbevereins

Herr Schmiedemeister

Carl Jüngst.
Seit 43 Jahren gehört derselbe dem Vorstande
an , von 1898 hat er die Geschäfte des Vor¬
sitzenden geführt und mit grossem interesse
an den Arbeiten des Vereins und der Ge¬
werbeschuleteilgenommen . Seine persönlichen
Eigenschaften und sein hingebender Eifer
machten ihn zu einem geschätiten Mit¬
arbeiter . Wir werden ihm allezeit ein treues
Andenken bewahren.

Der Vorstand des
Gewerbe Vereins flerborn.

Bekanntmachung
Höheren Orts ist die Musterung folgender

pflichtigen angeordnet worden:
1. der Militärpflichtigen der Geburtsjahre 1894 , igi

1896 , soweit sie nicht inzwischen in den 5>een
eingestellt sind oder eine Kriegsbeorderung in
haben;

2 . der als unabkömmlich anerkannten Beamten
Post - und Bahnbeamte ) einschließlich derjenige'
amten , die früher „d . u ." waren , sich aber infolge
Gesetzes vom ' 4. 9. 1915 zur Landsturmrolle
melden hatten , also alle , die am 8 . September
und später geboren sind;

3 . der hinter das 1. oder 2. Aufgebot des Landsturm;
rückgestellten Landsturmpflichtigen.

Für Herborn findet die Musterung am Donnc
den 2. März 1916. vormittags 8 Uhr im Saale des
wirts M . Thier in Dillenburg statt:

Die unter Nr . 2 aufgeführten Gestellungspffi,
nehmen an den von ihrer Vorgesetzten Dienstbehöch

stimmten Tagen an der Musterung teil.
Jeder Gestellungspflichtige hat seine Militä 'rpa,

die Mitglieder der Jugendkompagnien auch die Best
igungen über die Teilnahme an der militärischen Ju,
Vorbereitung mitzubringen . Die Bescheinigungen
beim Erscheinen im Musterungslokal der Ersatz -Kow>
sion zwecks Eintrag eines Vermerks in die Listen v>
zeigen.

Diejenigen Mitglieder der Jugendkompagnien,
bei der Musterung die bezeichnete Bescheinigung nl
regelmäßige und erfolgreiche Teilnahme an den Uebi
vorweisen können , dürfen Wünsche über Einstellung
einen Truppenteil derjenigen Waffe äußern , für die
ausgehoben sind.

Das Erscheinen im Musterungstermin hat in saus
rem Zustand zu geschehen . Der Genuß von Alkohol
der Musterung ist streng verboten . Gestellungspflichs
welche der Aufforderung , sich zur Musterung zu fiel
keine Folge leisten , werden nach den Kriegsgesetzen
straft . Jede Störung der Ruhe und Ordnung währ«
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Herborn , den 25 . Februar 1916.
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des Musterungsgeschäftes , sowie Entfernung ohne Kd«i! ^
laubnis von dem angewiesenen Sammelplatz wird eb« 'E . > .
falls mit Strafe geahndet . I""? L  *
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Freitag , den 3 . Marz , vormittags 10 Uhr « sm
fangend , kommt nachstehendes Holz aus dem Gemeinde »!« ,Mfias . 6
Hörbach  Distr . 10b in der Wirtschaft Pf eiff er  daß wr einer
zur Versteigerung

26 Eichenstämme zu 6,51 Fm.
7 Nadelholzstangen I . und II . Kl.

423 Rm . Buchen - Scheit und Knüppel
2500 Stck . „ - Wellen

155 Rm . „ - Reiler in Haufen
15 Rm . Erlen - Scheit und Knüppel.

Das Holz kann vorher eingesehen werden.
Hörbach , den 29. Februar 1916.

Der Bürgermeister : Bi -tz

HoMilUf. Oberförsterei DM
verkauft am Dienstag , den 7 . März 1916 , 00»
10 e Uhr bei Herrn Gastwirt Dietrich  in Merkei
bach etwa Distr . 31b , 33a (Gesohl ) : Eiche : 32
Scheit und Knüppel ; B u ch e : 539 Rm . Scheit (vabei 46 Al
Hainbuche ), 65 Rm . Knüppel (nur Hainbuche ) , 146 Reis« ! g"
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Weich Holz: 21  Rm . Erlennutzscheit(2 Meter lang ), 85! Englands h
Scheit und Knüppel.

Man rinn fau&rs-
talittdlr ;n Krbnni.

Die Ausführung von
a ) Erd - mid M -uirerarbeiten
b) Zimmerarbeiten
c) Dachdeckerarbciten
d ) Spenglerarbeiten
ist zu vergeben . Die Zeich¬
nungen liegen während der
Bürostunden im Zimmer 53
des Landeshauses zu Wies¬
baden und bei dem Bautechniker
K r e m e r in Herborn (Landcs-
Heil - und Pflegeanstalt Herborn)
zur Einsicht auf , woselbst auch
Angebotsformulare zum Be¬
trage von 0,50 Mk ., solange der
Vorrat reicht , erhältlich sind.

Angebote sind verschlossen
und mit entsprechender Auf¬
schrift versehen bis

Samstag, de« 18. Mari 1916,
vormittags 11 Uhr

an drn Unterzeichneten , Landes¬
haus , Zimmer 57 , einzureichen,
woselbst auch die Oeffnung der
Angebote m Gegenwart der er¬
schienenen Bieter statlfindet.

Zuschlagsfrist 30 Tage.

Wiesbaden , 24 . Februar 1916
Der LandeSbaumcistcr : Müller.
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